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Zwei Frauen schreiben.

 
Zwei Frauen ermitteln.

 
Zwei Frauen sterben.

 
Zwei Frauen morden.

 
Im Mittelpunkt aber steht ein Mann.

 
 
 
 
 

Fr Anna

 
 
 

11. NOVEMBER

 
 
Paul Hintermller  Industriegelnde
 
 

Schnellen Schrittes marschierte er hinter dem Lieferwagen auf und ab. Paul liebte seine Arbeit. Riesige Schnecken, glnzende Muscheln, Krabben, Thunfische, Scampi in groen Mengen, Garnelen, wunderschne Tintenfische, die zubereitet kstlich schmeckten, und verschiedene frische Kruter lieferte er tglich an Restaurants im ganzen Bundesland.

 
Gleichzeitig hasste er aber seine Arbeit. Er musste schon im Morgengrauen starten und war den ganzen Tag unterwegs. berstunden waren nicht selten. Bis die gesamte Ware geliefert war, dauerte es manchmal viel lnger als geplant. Immer im Auto zu sitzen, bei oft widrigen Wetter- und Straenverhltnissen, oft wartend bis sich der Stau auflsen wrde und stndig den Geruch der Meeresfrchte in der Nase zu haben, dmpfte Pauls Freude seit einiger Zeit. Die Anstrengung, sein geringes Einkommen und auch die Sorgen um Oliver machten ihm zu schaffen.

 
Er konnte es nicht glauben. Sein Sohn Oliver hatte soeben zgerlich gestanden, dass seine Mathematikschularbeit mit Nicht Gengend beurteilt worden war. Paul hatte Oliver ins Lager bestellt, um ihn zur Rede zu stellen. Nach langem Drngen und Nachfragen hatte Oliver es endlich zugegeben. Die Schularbeit lag schon fast zwei Wochen zurck. Paul Hintermller hatte den Verdacht, dass Oliver einige Tage gewartet hatte, um mit der Wahrheit herauszurcken. Paul lief immer wieder um seinen voll beladenen Laster herum, wild mit den Armen in der Luft herumfuchtelnd und bereits nach Luft ringend.

 
Der werte Herr Mathematikprofessor hat wohl keine Ahnung, wie viel du gelernt hast. Er wei sicher nicht, dass du dich perfekt auf diese Arbeit vorbereitet hast. Hast du doch, oder? Er hat dich immer schon ungerecht behandelt. Denk doch an deine Nachprfung voriges Jahr.

 
Naja, so schlimm war das ja gar nicht.

 
Oliver verzog das Gesicht und duckte sich. Paul Hintermller war unberechenbar, wenn er sich aufregte. Er merkte, dass sein Sohn ein wenig Abstand hielt.

 
Also, durchfallen hat er dich lassen! Besonders schwierige Aufgaben hast nur du bekommen. Wie kannst du das einfach vergessen? Wahrscheinlich mag er dich nicht und mich auch nicht! Eh klar, ich bin ja schlielich auch nur ein kleiner Fischlieferant.

 
Paul Hintermller litt unter Bluthochdruck. Aufregung schadete ihm ganz sicher.

 
Er musste seinen Sohn alleine durchbringen, seine Frau hatte einen anderen Mann gefunden, der offenbar erfolgreicher und sicher jnger war und wahrscheinlich auch noch andere tolle Qualitten hatte. Immerhin wrde Oliver bald siebzehn Jahre alt werden, die Matura zu schaffen war Pflicht. Er sollte es einmal besser haben als sein Vater. Paul musste Tag und Nacht schuften, um teure Nachhilfestunden zu bezahlen, die offenbar keine positive Wirkung zeigten. Abgesehen davon hielt er ohnehin nichts von solch unwichtigem Wissen ber Wahrscheinlichkeitsrechnung oder Vektoren. Er hatte das auch nie im Leben gebraucht.

 
Kein Wunder, dass du immer nur benachteiligt wirst. Ich werde dem lieben Herrn Professor gehrig meine Meinung sagen.

 
So konnte es nicht weiter gehen. Paul Hintermller nahm sich vor, mit dem Professor Klartext zu reden.

 
Integral und Analysis, so ein Unsinn.

 
Er sprang ins Auto, knallte die Tr zu, startete den Motor und lie Oliver ein wenig ratlos zurck.

 
 
 
Clara de Luca  Altstadt
 
 

Clara rannte die steilen Treppen keuchend zu ihrer Wohnung in der Linzer Altstadt hinauf. Die einzelnen Granitstufen waren unterschiedlich hoch, in der Mitte ziemlich abgentzt von den hundert Jahren, in denen viele Menschen das Stiegenhaus nach oben geklettert waren. In ihren Armen trug sie ihre in Packpapier verpackten Schtze. Kaum ffnete sie die Vorzimmertr, schleuderte sie die Pakete ins winzige Vorzimmer und befrderte sie mit Futritten ins Wohnzimmer.

 
Neugierig rollte ihre Mutter heran. Sie hatte die warme Herbstluft am Balkon genossen und dabei die Pflanzen versorgt: Orangen- und Zitronenbumchen, die demnchst ins Winterquartier bersiedeln mussten, einen Olivenbaum mit kleinen Frchten, mehrere Rosmarinpflanzen mit leicht violett gefrbten Blten und einige andere Kbelpflanzen, die den hbschen Balkon im dritten Stock des Mehrparteienhauses in der Altstadt zierten. Ihre groe Freude und Bewunderung galt einer noch immer rosa-violett blhenden Hortensie, die bald geschnitten werden musste, um die getrockneten Blten zu einem Herbstkranz verarbeiten zu knnen. Die warmen Herbsttemperaturen verleiteten zum Verweilen im Freien. Ihr Blick schweifte ber den Innenhof in Gedanken an die Ausstellung, die die renommierte Galerie Stein demnchst fr Clara organisieren wollte. Sie lchelte ohne Pause, die Freude war ihr und auch ihrer Tochter seit Tagen ins Gesicht geschrieben. Endlich wrden sich ihre Sorgen verkleinern. Ein kleines Stckchen Freiheit fr sie beide, um leichter leben zu knnen.

 
Claras Mutter sa schon mehrere Jahre im Rollstuhl und war zum Pflegefall geworden. Die Wohnung lie jeden Luxus vermissen, WC am Gang und ohne Lift. Sie war trotzdem froh, hier bei ihrer Tochter wohnen zu knnen, obwohl sie die Wohnung alleine nicht mehr verlassen konnte. Sie brauchte fr viele Handgriffe Claras Hilfe. Fr sie zwei war die Wohnung gro genug, und vor allem gab es diesen hbschen kleinen Balkon.

 
Vor kurzem hatte sie ihren 40. Geburtstag gefeiert, Gste konnte sie in ihre winzige Wohnung ohnehin nicht einladen, es waren ihr auch nur ganz wenige Freunde geblieben. Clara dachte oft darber nach, woran das liegen konnte. Hatte dies mglicherweise mit ihrer beruflichen Erfolglosigkeit zu tun oder mit ihrer schlechten Wohnsituation? Wohnen beschrnkte sich ohnehin auf Arbeiten und auf die Betreuung ihrer Mutter. Sie hatte ihr Gstezimmer fr sie geopfert. Es war am besten so, dass ihre Mutter, mit der sie sich sehr gut verstand, nun bei ihr lebte. 

 
Es war auch die einzige Mglichkeit, mit so wenig Geld ber die Runden zu kommen.Clara hatte nach ihrem Kunststudium auf ein Projekt gehofft, das lnger als nur einige Monate dauern wrde. Immer wieder aber gaben ihre vielen Auftraggeber irgendeinen Grund an, um sie loszuwerden: keine effiziente Arbeitsweise, schlecht organisiert, unsicheres Auftreten, zu wenig Kreativitt, keine zndenden Ideen und so weiter. Es waren ausschlielich Portrts, die sie fr unterschiedliche Auftraggeber anfertigte, in groen Bildformaten, teilweise berdimensioniert, meist in sehr krftigen flchendeckenden Acrylfarben. Andy Warhol war ihr groes Vorbild, sie liebte vor allem seine Bilder, die Marilyn Monroe oder Michael Jackson zeigten. 

 
Glcklicherweise konnte Clara de Luca zu Hause arbeiten. Ein winziges Atelier, in dem sie Staffeleien, Farbpaletten, Kameras, viele und teilweise unfertige Bilder und Rahmen in verschiedenen Gren aufbewahrte. Dies war Claras kleines Reich, ihr ganzes Hab und Gut.

 
Um Gottes Willen, was ist denn passiert? 

 
Sie runzelte ihre Stirn. Mit solchem Poltern war Clara noch nie hereingestrzt.

 
Claras groer Traum schien in Erfllung zu gehen. Galerist Stein hatte versprochen, ihre Bilder auszustellen und sie, Clara, gro rauszubringen. Dies war ihre Chance, mehrere Kunstwerke zu einem guten Preis verkaufen zu knnen.

 
Heulend brachte Clara in abgehackten Stzen heraus, dass der Galerist sein Versprechen zurckgenommen hatte. Einfach so. Ein unbedeutender Maler aus Gran Canaria war ihr vorgezogen worden. 

 
Sie verstand die Welt nicht mehr. Die Folgen dieser Entscheidung waren schwer abschtzbar. Wer brauchte schon eine Malerin wie sie?

 
 
 
Viola Bach  Pizzeria Margherita
 
 

Die Pizzeria Margherita lag im Herzen der Altstadt von Linz. Ein Lokal, das jederzeit fr jeden angepriesen werden konnte. Auf dessen Homepage war zu lesen: Geheimtipp fr alle Linz-Fans und Italienexperten. Tag und Nacht geffnet fr alle, die beste italienische Kche kennen oder kennenlernen mchten. Exzellenten Wein sowieso. Freundlichstes Personal ever!

 
Sowohl Einheimische wie auch Gste, Urlauberinnen und Urlauber und selbstverstndlich auch Fuballfans, vor allem, wenn sie Fans des erfolgreichsten Linzer Fuballvereins waren, waren immer herzlich willkommen. Das Lokal bestand eigentlich aus nur einem groen Gastzimmer mit einigen Fenstertischen, mit nur wenigen Tischen in der Mitte, die die meisten Gste scheuten und mit einem Nischentisch, den Gste reservierten, die fr sich bleiben wollten.

 
Die Kche war ein wenig abseits im hinteren Bereich des Lokals gelegen, aber doch so zentral, dass das Kchenpersonal das Geschehen hautnah miterleben konnte, wenn es wollte. Dies war wichtig fr den doch neugierigen Koch und die Kchenhilfe. Die Toiletten befanden sich auf der gegenber liegenden Seite der Kche. Man musste allerdings an der Theke vorbei gehen, um diese zu erreichen. Meist lehnten auch Leute an ihr, die den berblick ber das Lokal haben wollten und ein wenig den verschiedenen kstlichen alkoholischen Getrnken zusprachen, fallweise ein wenig mehr als ntig. Auerdem konnte man hier mit dem so netten Kellner plaudern, wenn er einmal kurz Zeit dafr hatte.

 
Pnktlich um 17 Uhr band sich Viola ihre Kchenschrze mit dem lustigen Pizzamnnchen um und bereitete die Zutaten fr den Koch vor. Sie schnitt Champignons, hackte Basilikumbltter, nahm einen groen Schpfer mit kernlosen schwarzen Oliven aus der schon offenen Dose, schnitt den gekochten Schinken in Streifen und stellte zuletzt ein Glas mit Kapern bereit. Die Mozzarellakugeln wollte der Koch immer selbst schneiden, um sie vor dem Austrocknen zu bewahren. Eine Zutat nach der anderen trug sie zur Pizzatheke und fllte sie in die groen, vorbereiteten Schsseln. Sie hatte wie immer alle Hnde voll zu tun.

 
Heute brauchten diese Hnde allerdings etwas lnger, da sie damit beschftigt waren, die Trnen, die nicht aufhren wollten zu flieen, zu trocknen. Immer und immer wieder strmte ein neuer Trnenbach ber ihr Gesicht, whrend sie ihrer Arbeit nachging. Dabei warf sie bse Blicke ber die Theke, an der Tino, der Pizzalieferant, schon auf die Aushndigung seiner Pizza wartete. Ebenso bse schaute sie in den Saal, in dem schon einige Tische besetzt waren.

 
Trnenblind eilte Viola hin und her und dachte unablssig an das bodenlange Kleid, das sie schon anprobiert hatte und die Ohrringe, die bei knstlichem Licht so schn leuchteten. Auch die hochhackigen Schuhe in der Farbe des Kleides gingen ihr nicht mehr aus dem Kopf. Whrend sie sich krftig schnuzte, erinnerte sie sich an den Friseurbesuch, bei dem ihre Friseurin es geschafft hatte, Violas etwas zu kurzes Haar hochzustecken. Vor dem Spiegel hatten sie dann auch gleich die hngenden Ohrringe ausprobiert, wie eine Prinzessin hatte sie ausgesehen. Sie hatte sich schon von allen bewundert und bestaunt gesehen und konnte ihr Glck beinahe greifen.

 
Jetzt aber konnte Viola nur das feuchte Taschentuch in ihrer Kchenschrze greifen und nochmals die Trnen trocknen. Hatte sich dieser Mensch doch nicht fr sie, sondern fr diese Blondine entschieden. Auffllig gekleidet, grell geschminkt, braun gebrannt und von einer Duftwolke begleitet, schwebte sie durch den Raum und zog alle Blicke auf sich. Sie war jnger, attraktiver und weiblicher, konnte Viola aber in vieler Hinsicht nicht das Wasser reichen.

 
Wasser musste sie brigens auch noch bereitstellen, da der Pizzakoch bei Hochbetrieb vor seinem Ofen immer ins Schwitzen kam. Dieser musste sie heute nochmals in die Kche zurckschicken, da sie nicht ausreichend Basilikum gehackt hatte. Wie eine Rachegttin griff sie nach dem Messer und begann, die frischen Steinpilze zu putzen und zu zerkleinern. Nach jedem Pilz legte sie das Messer weg und ballte die Hand zur Faust.

 
 
 
Tino Forsthuber  Pizzeria Margherita
 
 

Nebel breitete sich ber die Stadt. Weie Fetzen senkten sich auf die Straen. Nicht ungewhnlich fr November am spten Nachmittag. Die Luft war feucht geworden und Bltter am Boden verursachten schlurfende, verschwimmende Gerusche.

 
Tino Forsthuber erreichte mit seinem alten Golf die Pizzeria am Pfarrplatz, um noch schnell eine Pizza entgegenzunehmen und auszuliefern, die seine letzte an diesem spten Nachmittag sein sollte. Er hatte noch Wichtigeres und Besseres vor. Es war der Abend, an dem seine Linzer Mannschaft das so wichtige Spiel gegen die Portugiesen spielen und sicher gewinnen wrde. Nichts und niemand wrde Tino davon abbringen, in knapp zwei Stunden im Linzer Stadion zu sein, um das ausverkaufte Spiel mit grter Leidenschaft verfolgen zu knnen.

 
Es war das einzige Spiel der Saison, zu dem ihn auch seine Freundin begleiten wrde, sie, die keine Ahnung von Fuball hatte. Sie knnte ihm von der Sitzplatztribne aus zuwinken, hinber zu den echten und wahrhaftigen Fans im Fansektor.

 
In der Pizzeria Margherita herrschte lebhaftes Treiben wie meist an einem Mittwoch. Stimmen der Kellner, Gste und Kche mischten sich und niemand wollte Tino Aufmerksamkeit schenken, der ja nur seinen Job erledigen musste, nmlich eine Pizza fr Frau Strobl entgegenzunehmen.

 
Sie war Stammkundin der Pizzeria Margherita, sie liebte die Pizzen, die nicht berfllt mit fnf oder mehr Zutaten waren, sondern ganz schlicht zur duftenden Tomatensauce und kstlichem Mozzarella nur noch eine frei gewhlte Zutat hatten. In ihrem Fall waren das schwarze Oliven, die nur in dieser Pizzeria von hchster Qualitt geliefert wurden: knackig, glnzend, saftig, kernlos mit leicht bitterem Geschmack, unverwechselbar. Und ganz besonders bedeutsam, entsprechend dem Lebensstil von Frau Strobl, gab es da Tino Forsthuber, der ihr diese kstliche Pizza einmal wchentlich, meist mittwochs, lieferte.

 
Er wartete an der Theke. Niemand nahm Notiz von ihm, obwohl die Bestellung schon lngst telefonisch eingegangen war und jeder im Lokal wusste, dass er in Eile war.

 
Ciao Tino, meinte Giuseppe, der Kellner, gut gelaunt. Du bist ja noch immer da. Wolltest du nicht schon lngst auf dem Weg zum Stadion sein, um deine Mannschaft verlieren zu sehen?

 
Tino nahm Giuseppe nie ernst. Er konnte ihm auch nicht bse sein. Beppi war kein Fuballfan und schon gar kein Anhnger der erfolgreichen Linzer. Tino trippelte nervs vor der Theke auf und ab. Seine ungeduldige Kundin auf dem Pstlingberg erwartete pnktlich, sehr pnktlich vor 18 Uhr ihre Pizza. Und schlielich wollte er den Abend im Stadion verbringen.

 
Mehrere herrlich duftende Pizzen wurden auf Tellern serviert und warteten darauf, dass die Kellner sie zu den Tischen brachten. Tino beobachtete diesen Vorgang und erkannte, dass es letztlich eng werden wrde mit seinem Zeitplan.

 
Pltzlich landete eine Pizza mit groen, schwarz glnzenden Oliven vor seinen Augen auf der Theke. War das nicht genau die Pizza, die seine Frau Strobl geordert hatte? 

 
Normalerwiese war Tino ein wenig langsam und nicht entschlussfreudig in seinen Entscheidungen. Diesmal aber  wer wei, was dazu beigetragen hatte  schnappte sich Tino den Teller mit der olivenbelegten Pizza, kippte sie in eine der Pizzaschachteln, die berall herumlagen und verschwand mit der Schachtel unter dem Arm fast geruschlos zur Tr hinaus.

 
Soll doch der Kunde, der sie in der Pizzeria bestellt hat, warten bis er schwarz wird, so schwarz wie die Oliven, dachte Tino, zufrieden mit seiner Entscheidung.

 
In seinem Golf, der um die Ecke parkte, schleuderte er die Pizza auf den Beifahrersitz. Zeit fr eine Warmhalteverpackung war nicht. Frau Strobl wrde die Pizza in etwas ausgekhltem Zustand bekommen, immer noch besser als zu spt. Die Hhe des Trinkgeldes wrde empfindlich zu leiden haben, wenn er noch spter kam.

 
Konzentriert auf den dsteren frhen Abend und die vielen Menschen, die ber den Pfarrplatz huschten, bog er Richtung Hauptplatz ab, um schnellstens ber die Donaubrcke zum Pstlingberg zu kommen. Die einzige Ampel, die er vorher noch passieren musste, zeigte allerdings Rot.

 
Typisch, dachte er und knallte seine Faust auf die Hupe. Einfach loszufahren war zu riskant, zu viele dunkel gekleidete Gestalten waren eilig unterwegs. Die Zeit schien im Zeitlupentempo zu vergehen, Tinos Magen knurrte, whrend er auf die Ampel starrte und vor sich hin fluchte. Da tat er etwas, was er noch nie ber sein Herz gebracht hatte.

 
 
 
Hilde Stein  Mozartstrae
 
 

Mit groen Schritten durchquerte Hilde Stein die gerumige Wohnung nun schon einige Male und blickte dabei immer wieder nervs auf ihr Mobiltelefon. Heute war Mittwoch, ihr Mann Otto war an diesem Abend immer in der Pizzeria und ging anschlieend zur Chorprobe. Pizza, Rotwein, Aufregung, sein hoher Blutdruck und dazu ihre Krutertropfen, die den Blutdruck in die Hhe treiben sollten, vielleicht erhielt sie ja heute den schon lange erwarteten Anruf 

 
Hilde Stein wusste genau, wie sie reagieren wrde. Sie wrde nach Atem ringen, dann zu schluchzen beginnen und es nicht fassen knnen, dass ihr geliebter Gatte und allseits anerkannter Professor fr Mathematik und Kunst einem Herzanfall erlegen sei. Sie wrde die Rolle der trauernden Witwe ausgezeichnet spielen, hatte sie doch vor der Eheschlieung mit Otto Schauspielunterricht an der stdtischen Volkshochschule genommen. Diese Flausen, wie er es nannte, hatte er ihr bald ausgetrieben und sie zu einem braven, aber reprsentationsfhigen Hausmtterchen gemacht.

 
Gramgebeugt, Trnen trocknend, tief verschleiert, so sah sie sich hinter dem Sarg ihres Gatten schreiten. Insgeheim hatte sie schon Kleider und passende Hte in verschiedenen Geschften anprobiert, damit sie dann schnell die richtige Wahl treffen knnte. Bei den Reden zu Ehren ihres Gatten wrde sie nur stumm in sich hineinweinen und zu all seinen Verdiensten, Bildung, Kunst und Gesang betreffend, nicken.

 
Selbstverstndlich wrde sie sich ein paar Seitenblicke auf das blonde, schwarz gekleidete Frauenzimmer nicht verkneifen knnen, wusste sie doch schon lange um die Beziehung ihres Mannes zu dieser Reisebroangestellten. Otto selbst glaubte ja, wie immer, seine auereheliche Beziehung gut vertuschen zu knnen, doch sie, Hilde, hatte ihn jedes Mal durchschaut. Sie htte nichts gegen eine Trennung einzuwenden gehabt, das konnte sich Otto in seiner Position aber sicher nicht leisten. Sollte doch eine andere sein Hsteln, seine nasale Aussprache und sein aufgeblasenes Ego ertragen. Sollte doch diese oder jene Blondine es aushalten, wenn er sich aus Vorfreude auf gutes Essen die Hnde rieb und sich dann mit der rechten Handflche ber das schon reichlich kahle Haupt strich.

 
Sie wollte das schon lange nicht mehr ertragen. Deshalb hatte sie auch einen unerschpflichen Vorrat an dieser speziellen, blutdrucksteigernden Krutermischung, die sie Otto schon seit einiger Zeit in Suppen, Tee und Kaffee mischte.

 
Die Tropfen waren auch gut in den Glsern mit seinen geliebten schwarzen, kernlosen Oliven unterzubringen, da fielen sie farblich nicht auf. Tglich langte ihr Mann mit dem rechten Zeigefinger in das Glas, fischte eine Olive heraus, schleckte den Finger ab und griff nach der nchsten. Wie sie das alles hasste!

 
Das Klingeln ihres Handys riss sie aus den Gedanken. Ein Hoffnungsschimmer! 

 
Aber nein, es war nur ihre Freundin Beate, die die Leitung mit ihrem endlosen Geplauder fr lngere Zeit blockieren wrde. Einfach nicht rangehen, Hilde, ermahnte sie sich und tigerte weiter durch die Wohnung.

 
 
 
Ingo Schiller  Friedhof
 
 

VERENA SCHILLER 1974  2018. Jede Furche dieser Buchstaben, jede Unebenheit der Ziffern im Stein kannte Ingo Schiller. fter als notwendig strich er diese Zeichen mit einem kleinen Pinsel nach, um sie von Staub und Unreinheiten zu befreien. Dabei passierte es nicht selten, dass er tief seufzte und nicht mehr aufhren konnte, den Kopf zu schtteln. Immer wieder fragte er sich, wie das passieren konnte, wie es mglich war, dass er seine ber alles geliebte Frau so frh verloren hatte.

 
Wie im Film lief dieser Julitag immer wieder vor seinem inneren Auge ab: Er hatte mit Verena vereinbart, dass sie sich nach der Arbeit in ihrer Lieblingspizzeria am Pfarrplatz treffen sollten. Eigentlich wollte er seine Frau ja von zuhause abholen, aber er wurde aufgehalten und musste noch ein paar wichtige Telefonate erledigen. So hatte sich Verena an diesem lauen Sommerabend zu Fu auf den Weg gemacht, um mit ihm auf seinen beruflichen Aufstieg anzustoen. Er schaffte es dann doch ein wenig frher, aus dem Bro wegzukommen, kaufte noch schnell eine Prothea, die Lieblingsblume seiner Frau, und bestellte schon vorsorglich die zwei Aperol Spritz, um Verena damit empfangen zu knnen. Unruhig rutschte er auf seinem Barhocker hin und her, er konnte es nicht erwarten, seine Frau in die Arme zu nehmen und ihr auch von der bevorstehenden Gehaltserhhung zu erzhlen.

 
Aber Verena kam nicht. Nicht an diesem Abend und nicht spter. Verena kam nie mehr. Sie war wahrscheinlich ganz in Gedanken etwas neben dem Fugngerbergang ber die Strae gegangen, als sie von einem Auto erfasst und mitgeschleift wurde. Sie hatte keine Chance gehabt und starb noch an der Unfallstelle. 

 
Nach vielen Prozesstagen war offensichtlich, der Fahrer hatte nur Teilschuld, weil seine Frau die Strae nicht auf dem markierten Weg, sondern daneben, berquert hatte und der Fahrer daher im Recht war. Dieser konnte den Gerichtssaal als freier Mann verlassen, Ingo wrde den Augenblick nie vergessen. Das Gesicht des Mrders seiner Frau hatte er sich eingeprgt, er wrde es nie wieder aus seinem Gedchtnis bekommen. Auch die Krperhaltung, die keinerlei Niedergeschlagenheit ausdrckte, hatte er noch vor Augen. Darber hinaus hatte dieser Mensch es nicht einmal fr notwendig erachtet, ihm sein Beileid auszudrcken oder ihm wenigstens die Hand zu reichen.

 
An das alles dachte er immer wieder, whrend er eine Kerze anzndete und eine frische Prothea in die Vase stellte. Er warf einen letzten Blick auf sein Werk, wischte sich die Hnde ab, sprach ein kurzes Gebet und machte sich auf den Weg. Den Oleanderstock, den er den Winter ber im Haus pflegte, wollte er das nchste Mal mitnehmen.

 
 
 
Tino Forsthuber  Donaulnde
 
 

Tino war mit seinen jungen 29 Jahren noch nie wirklich auffllig geworden, er lebte relativ diszipliniert, aber gemtlich sein Leben. Mit seinem Job in der Pizzeria Margherita fand er neben seinem Studium gerade so sein Auskommen.

 
Diese Ausnahmesituation aber, in der er sich jetzt befand, rechtfertigte hoffentlich dieses kleine Vergehen. Tino ffnete die Pizzaschachtel. Aus dieser strmte betrender Duft, Tino fingerte nach einem Stck und verschlang es mit nur zwei Bissen. Fr Frau Strobl wrde ihm schon eine kleine Notlge einfallen, der Weg zum Pstlingberg dauerte ja noch eine Weile. Auerdem war er Frau Strobls Lieblingslieferant und sie wrde es sicher verstehen, wenn er auch nur eine halbe Pizza liefern wrde.

 
Endlich konnte er die Kreuzung berqueren, ein wenig gestrkt durch die zwei Pizzastcke, die er sich genehmigt hatte. Eines hatte einfach nicht gereicht.

 
Da fiel Tino ein, woran er seit gestern immer wieder dachte und sich vorgenommen hatte, keinesfalls darauf zu vergessen. Und dennoch war es geschehen. Der Tank seines Autos war nahezu leer. Die Tanknadel bewegte sich keinen Millimeter weg vom Nullpunkt.

 
Es half nichts, Tino musste an der Tankstelle nah der Donau anhalten. Er sah schon das Fuballspiel ohne ihn ber die Bhne gehen und rgerte sich noch mehr. Er bog scharf rechts zur Tankstelle ein, bremste rasch ab und sprang aus seinem Auto. 

 
Nur so viel tanken, wie unbedingt ntig. Das bringt kostbare Sekunden.

 
Der Tankvorgang war schnell erledigt. An der Kasse bot ihm die junge Frau, die erkannte, in welchem Stress Tino sich befand, noch einen Gratiskaffee an. Sie traf Tino fter hier an der Tankstelle, sonst meist nett plaudernd und gar nicht in Eile wie diesmal. 

 
Tino nahm den Kaffee dankend an, war ein wenig verwundert ber den mehr als nur freundlichen Blick, den Silvia ihm zuwarf, kippte den Kaffee hinunter und rannte beim Hinauseilen fast gegen die Tr.

 
 
 
Eva Murauer  Urfahr
 
 

Eva schwang sich vom Fahrrad und schob es in den Fahrradstnder vor dem Geschft. Sie hatte von dem neuen Second-Hand-Laden gehrt und wollte heute unbedingt vorbeischauen.

 
Es war wieder viel zu tun im Job und Lilly, ihre etwas ltere Kollegin, konnte manchmal ganz schn nerven. 36 war sie letzte Woche geworden, etwas fllig schon seit lngerer Zeit. Von gesunder Bewegung wollte sie nichts hren, fr sie waren ein gutes Buch, ein bequemes Sofa und klassische Musik im Hintergrund das Paradies auf Erden. Natrlich gehrte ihr Ehemann Adam  wie sollte er anders heien  in ihr Paradies.

 
Trotzdem lag seit lngerer Zeit ein Schatten ber diesem Eden der Lilly Peischer: die Torschlusspanik und der Kinderwunsch. Diese beiden Dinge lieen sie auch fahrig, manchmal unkonzentriert und bellaunig werden. Dazu das ewige Gerede ber neue Rezepte, mit denen sie ihren Ehemann verwhnen wollte, das konnte einem schon zusetzen. Ihr neuestes Hobby war die Zubereitung verschiedenster Tapas. Mit ihren Kreationen wollte sie diese spanische Spezialitt bereichern und erweitern. Aber schon allein der Gedanke an Drrpflaumen im Speckmantel oder Schweinswrstchen in Knoblauchmayonnaise sowie Tortilla mit Kartoffeln schaffte es, Eva die gute Laune zu verderben.

 
Wie froh war Eva deshalb, dass ihr Freund Patrick genauso wenig Wert auf Essen legte wie sie. Daneben teilte er noch ihre Begeisterung fr Sport und ging gerne mit ihr joggen und skaten. Gut auch, dass er seine Wohnung ber der Praxis bisher noch nicht aufgegeben hatte. So hatten sie beide ihre Freiheiten, konnten ihren Gewohnheiten nachgehen und mussten kaum aufeinander Rcksicht nehmen. Bei Patrick wrde es heute spter werden, sie wrden sich nicht mehr sehen, eine langwierige Zahnbehandlung war fr den frhen Abend angesetzt.

 
Einkaufen stand also auf dem Programm. Eva nahm den Helm ab, schttelte das lange Haar, rieb sich die kalten, etwas steifen Finger und vermutete, dass sie bald auf die ffentlichen Verkehrsmittel umsteigen msste. Kein Problem fr die Jahreskartenbesitzerin und berzeugte Umweltschtzerin. Wie sie das mit Patricks Porsche in Einklang bringen sollte, darber wollte sie gerade nicht nachdenken.

 
Zielstrebig betrat sie das Geschft, wurde schnell fndig und war wieder einmal stolz auf ihre Figur mit Kleidergre 36. Ein Ergebnis des regelmigen Trainings zuhause und im Studio. Gut gelaunt radelte sie nach Hause, das letzte Stck bergauf musste sie krftig in die Pedale treten. Das war mit ihrem Outfit nicht so einfach, hatte sie doch wie so oft ihre fr diesen Zweck vllig unpassenden High-Heels an. Sie konnte es sich nicht abgewhnen, ihre bunten, meist auch vorne spitz zulaufenden Stckelschuhe sogar beim Radfahren zu tragen. Meist zog sie dann auch berraschte Blicke ihrer Umgebung auf sich.

 
Eva schob das Rad in den Keller ihres Wohnhauses und stieg ungeachtet ihres Schuhwerks energisch die acht Stockwerke zu ihrer Wohnung hoch. Den Lift zu bentzen kam fr sie nur uerst selten in Frage.

 
Das reichte fr heute. Gewohnheitsmig schaltete sie den Fernseher ein, wenn sie nach Hause kam, das lie die Wohnung irgendwie belebter erscheinen. Gleich wrden die Regionalnachrichten beginnen.

 
Ein Blick auf den Bildschirm zeigte ihr, dass heute die sympathische Moderatorin Dienst hatte. Nach den blichen Werbeeinschaltungen und der Begrung zog ein ausfhrlicher Bericht ber das Sterben der Fichtenwlder ihre Aufmerksamkeit auf sich, auch die Aussagen zur Verzgerung und den Mehrkosten des Brckenbaus verfolgte sie interessiert.

 
Aufhorchen jedoch lie sie ein Kurzbericht ber einen Zusammensto eines Pizzalieferautos mit der stdtischen Adhsionsbahn auf den Pstlingberg. Dieser Unfall hatte ganz in ihrer Nhe stattgefunden. Ein Pizzalieferant war ungebremst mit einer talwrts fahrenden Bahn zusammengestoen. Die Unfallstelle lag ungefhr auf halber Hhe auf dem Weg zur beliebten Wallfahrtskirche, einem Wahrzeichen ihrer Heimatstadt.

 
Sie kannte die Stelle gut, war oft dort die Schienen entlang gelaufen, vorbei an der Haltestelle und an der neuen Bruckneruniversitt, deren Gebude wie eine abstrakte Skulptur im Park auftauchte. Jedes Mal kam ihr ein anderes Musikinstrument in den Sinn, die Fassade in Lamellenform faszinierte sie. Wie gern htte sie doch selbst mehr Zeit gehabt, um ihre bescheidenen Musikkenntnisse aufzufrischen.

 
Im Kurzbericht war noch zu hren, dass Rettung und Notarzt schon vor Ort waren, doch Nheres wurde nicht bekanntgegeben.

 
 
 
Ina Frst  Plesching
 
 

Eigentlich wollte Ina mit dem Taxi vom Bahnhof zu ihrer Wohnung in Linz Plesching fahren, doch dann entschied sie sich fr einen Zwischenstopp in der Pizzeria Margherita am Pfarrplatz. Sie freute sich schon so auf frischen, knackigen Salat, den man ja in Lndern des Nahen Ostens nicht essen sollte. Anschlieend wollte sie weiterfahren und noch in Ruhe ihre Koffer auspacken und sich dann fr die Chorprobe zurechtmachen. Sie wrde den Salat mitnehmen und das Dressing dann erst zuhause dazu mischen.

 
Schon beim ffnen des Gepcks nahm sie den Duft des Oman wahr, eine Mischung aus verschiedenen Currys, Kardamon, Zimt und einer besonderen Sorte von Basilikum. Sie hatte den Mutrah Souk in der omanischen Hauptstadt Muscat besucht und exotische Gewrzmischungen mit betrenden Dften mitgebracht. ber Jahrhunderte hinterlieen Hndler aus allen Himmelsrichtungen ihre Spuren auch in kulinarischer Hinsicht, von der chinesischen bis zur indischen oder arabischen Kche. Schlielich liegt Oman an der Schnittstelle zwischen Orient und Okzident auf alten Handelsrouten. In diesem Augenblick war sie wieder froh ber ihren Job im Reisebro, der es ihr ermglichte, immer Neues, Unbekanntes und Exotisches kennenzulernen. Sie wrde die begleitete Omanreise wieder anpreisen und sie sicher gut verkaufen. Dafr war sie Spezialistin.

 
Sie trug die Dschen mit den Gewrzen, die an sich schon prachtvoll waren und in denen sich spter Vielerlei aufbewahren lie, vorerst in die Kche und hngte die noch saubere Kleidung auf Kleiderbgel auf den Balkon. Dann legte sie die Kleidung fr den Abend bereit und stellte sich unter die Dusche. Whrend das warme Wasser langsam ber ihren Krper rieselte, lie sie noch einmal all die Eindrcke an sich vorberziehen, die diese Reise bei ihr hinterlassen hatten.

 
Ihre Gedanken wanderten zu dem bevorstehenden Abend, die Chorprobe und an Otto Stein, ihren Chorleiter und nunmehrigen Geliebten. Sie hatte sich mit ihm eingelassen, hatte er sie doch mit seinem Wissen, seinem charmanten Wesen und seiner Begeisterung fr Musik schon lange sehr fr sich eingenommen. Ein gestandenes Mannsbild, wie ihre Mutter gesagt htte, hatte sie so beeindruckt, dass sie seinem Drngen nachgegeben und sich ihm hingegeben hatte.

 
Anfangs war es eine gute Zeit gewesen, eine sehr gute sogar. Er hatte sie ausgefhrt, war mit ihr in teure Lokale gegangen, hatte ihr das eine oder andere Geschenk gemacht und auch immer wieder Zeit mit ihr in gediegenen Hotels verbracht. Nach und nach aber wollte Ina mehr, wollte sich nicht als Geliebte von Otto Stein verstecken mssen, wollte nicht Zaungast sein auf Festen, bei denen seine Frau Hilde an seiner Seite war. Sie wollte ihn ganz, sie wollte ihn fr sich. Um ihm die Entscheidung fr sie und gegen seine Frau leichter zu machen, hatte sie ihm ihre Wohnung verwehrt, ihn hingehalten. Er wiederum hatte es bisher nicht geschafft, seiner Frau Hilde reinen Wein einzuschenken und sich zu Ina zu bekennen.

 
Allerdings hatte er ihr den Solopart beim nchsten Chorkonzert versprochen und sein Versprechen auch gehalten. Dies hatte selbstverstndlich im Chor fr bses Blut gesorgt, da sie Viola Bach, das langjhrige Chormitglied, ausgebootet hatte. Violas Altstimme war voller, reiner, sie traf die Tne entschieden prziser und war so nebenbei die Seele dieses Ensembles. All diese Argumente hatte Otto ganz einfach vom Tisch gewischt und sogar zugelassen, dass die zwei besten Freundinnen Violas, Sopranistinnen, den Chor spontan verlieen.

 
Whrend ihrer Reise durch den Oman wurde ihr bewusst, dass sie diesen Zustand nicht weiter aufrecht erhalten wollte, ja sie hatte bemerkt, dass sie Otto mittlerweile regelrecht hasste. Seine Selbstgeflligkeit, die Selbstverstndlichkeit, mit der er beide Frauen haben wollte und die Klte, mit der er Viola das Solo entzogen hatte, waren ihr widerlich geworden. Sie musste ihn loswerden. 

 
Sie war sich allerdings sicher, dass das nicht einfach werden wrde. In einer schwachen Stunde hatte Ina ihm anvertraut, dass sie hin und wieder die Abrechnungen diverser Reisen manipuliert und so eine kleine private Reisekasse fr sich selbst angelegt hatte. Sie hatte freie Hand bei der Planung, Durchfhrung und Abrechnung der von ihr durchgefhrten Reisen und hatte es bisher vermeiden knnen, dass man ihr auf die Schliche kam. Sie hoffte immer wieder auf einen Lottogewinn, der es ihr ermglichen wrde, diesen Privatkredit unauffllig zurckzahlen zu knnen.

 
Umso mehr hasste sie sich jetzt fr diese schwache Stunde. Sie wusste, dass Otto sie auffliegen lassen und das Reisebro sofort informieren wrde, wenn sie mit ihm Schluss machte. Dann wre sie ihren Job los und wrde auch nicht so schnell wieder einen anderen bekommen. An Anklage und allfllige Strafe wollte sie gar nicht denken. Die Sache mit Otto wurde langsam gefhrlich.

 
 
 
Lilly Peischer  Alturfahr
 
 

Da fehlt noch etwas Salz, murmelte sie, nachdem sie die pikante Tomatensoe gekostet hatte. Auch ein wenig Cayennepfeffer und Thymian konnten nicht schaden. Noch einmal probierte sie einen Lffel der Soe, in der sie die angebratenen Hhnerteilchen dann dnsten wollte. Sie nickte zufrieden, rhrte ein letztes Mal um und stellte den Topf zur Seite. Jetzt konnte sie sich dem Hhnerfleisch widmen. Auf dem Weg zum Khlschrank kam sie am Weinregal vorbei und entschied sich fr einen spanischen Rioja, den sie aus dem letzten Spanienurlaub mitgebracht hatten.

 
Sonne auf der Zunge, sagte ihr Mann Adam immer, wenn er den ersten Schluck davon probierte. Sonne hatten sie in diesem Urlaub nicht nur auf der Zunge gehabt. Sie hatten sie am Strand, am Balkon ihres Zimmers und am Pool genossen. Den Sonnenuntergang hatten sie bis zu den letzten orangen Strahlen beobachtet, bis der glhende Ball im Meer versank. Der khle Wind, der dann aufkam, war angenehm, sie konnten noch lange drauen sitzen und den herrlichen Wein genieen. Natrlich schob sich in diese glcklichen Augenblicke auch immer wieder die Frage, ob sich ihr Kinderwunsch noch erfllen wrde und wie es Adam damit ging, dass sie noch immer nur zu zweit waren. Lilly schreckte aber davor zurck, die Magie dieser Abende zu stren und schaute deshalb schweigend in die Dunkelheit hinaus.

 
Erst jetzt fiel ihr auf, dass sie die Flasche Rotwein noch immer in Hnden hielt und auf das Etikett starrte. Sie nahm den Korkenzieher aus der Lade, zog den Korken, roch an ihm und konnte nur Wohlgeruch feststellen. An dem Wein war nichts auszusetzen, sie lie ihn offen stehen, damit er atmen konnte. Dann ffnete Lilly die Khlschranktr und griff nach dem Hhnerfleisch, als ihr Blick auf einen Becher Tiramisu fiel, der von der letzten Einladung brig geblieben war. 

 
Geistesabwesend nahm sie einen Lffel, kostete den ersten Bissen und lie sich alle weiteren schmecken. Mit dem Entsorgen des Bechers meldete sich auch das schlechte Gewissen, das sie immer hatte, wenn sie sich bckte und den Bund ihres Rockes eng und drckend sprte.

 
Ab morgen kein Abendessen!

 
Jetzt kam endlich das Hhnerfleisch zu seinem Recht. Sie briet die einzelnen Teile langsam in Olivenl an, wendete sie und schaute dazwischen immer wieder kurz auf die Kchenuhr. Adam wrde in einer halben Stunde da sein, das ging sich gut aus, zum Hhnchen nach spanischer Art wrden sie nur frisches Weibrot essen. Whrend das Fleisch in der Soe schmorte, deckte sie den Tisch. Sie whlte ein Tischtuch mit Sonnenblumen, die weien Teller und gelbe Servietten, bevor sie die Kerzen in den Stnder steckte und die Weinglser neben die Wasserglser stellte. Sie lie ihren Blick ber den Tisch schweifen und nickte zufrieden. Dann begann sie das Brot aufzuschneiden und stellte den Brotkorb auf den Tisch. Die Zeitautomatik am Herd begann sich zu melden und Lillys Blick wanderte zur Kchenuhr.

 
Langsam sollte Adam eigentlich eintreffen. Kurz dachte sie darber nach, dass er sich in letzter Zeit immer mal wieder versptet hatte, was gar nicht seine Art war. Sie wusste, dass er als Einrichtungsberater seine potentiellen Kunden nicht mit dem Glockenschlag verlassen konnte. Ganz im Gegenteil, Adam ging sehr genau und konzentriert auf Kundenwnsche ein und bemhte sich um jeden Auftrag persnlich.

 
Das brachte ihnen ja auch die finanziellen Mglichkeiten, den Sden Europas zu bereisen. Lilly schaltete den Herd aus, rckte das vor sich hin schmorende Hhnchen zur Seite und schaute erneut zur Uhr. Sie seufzte.

 
Endlich hrte sie seinen Schlssel an der Haustr. Er war da! Sie legte die Schrze ab, warf einen kurzen Blick in den Spiegel und eilte ihm entgegen.

 
berall Blaulicht auf der Hhenstrae!, schimpfte er zur Begrung, und nichts als Schaulustige. Es war einfach kein Weiterkommen. Da muss auf dem Pstlingberg ein Unfall passiert sein.

 
 
 
Otto Stein  Pizzeria
 
 

Wie jeden Mittwoch sa Professor Otto Stein an seinem Fenstertisch in der Pizzeria Margherita am Linzer Pfarrplatz. Wie jeden Mittwoch standen sein Lieblingsrotwein und das Glas mit den Knabberstbchen schon auf seinem Tisch bereit. Otto Stein liebte die Atmosphre in diesem Lokal, nicht zu laut und nicht zu voll und trotzdem immer voller Leben und italienischem Flair.

 
Dazu trug auch Guiseppe bei, der angeblich eine italienische Gromutter hatte. Die sentimentale Musik im Hintergrund war nicht zu aufdringlich und die Dfte aus der Kche strmten kaum wahrnehmbar ins Lokal.

 
Voller Vorfreude auf seine mit Tomaten, schwarzen, glnzenden Oliven und Basilikum belegten Pizza rieb sich Otto die Hnde. Als er sich dann mit der rechten Handflche ber das schon gelichtete Haar strich, fiel ihm seine Frau Hilde ein, die diese beiden Gesten an ihm verabscheute. Die gute Hilde wrde er an diesem Abend kaum mehr sehen, denn es war Mittwoch und somit sein Chorprobenabend. Da hatte sein Hildchen bereits die Schlaftablette genommen und wrde ihn nicht mehr ausfragen.

 
Sehr zufrieden war Otto damit, dass er dieser Chorsngerin, dieser Nichtknnerin, diesem Anna-Netrebko-Fan bei der letzten Probe rundheraus erklrt hatte, dass sie fr das Solo absolut nicht in Frage kam. Zwar war sie stimmlich tadellos, aber so eine unscheinbare Person in seiner, Otto Steins erster Reihe, war einfach undenkbar. Ja, sie war die Seele des Chors, hatte immer die richtige Anzahl der kopierten Notenbltter parat, reichte die Thermoskannen mit heiem Krutertee durch die Reihen, hatte fr jeden und jede ein aufmunterndes Wort oder groes Lob parat und lebte fr den Singkreis Knigskirche.

 
Aber fr das Solo, fr die erste Reihe, fr seine Reputation als Frauenkenner brauchte es eine Frau wie Ina. Der Umfang des Stimmvolumens war vielleicht nicht ganz so toll wie jener ihrer Weiblichkeit, aber das wrden die braven unmusikalischen Kirchengeher wohl kaum merken. Er durfte gar nicht daran denken, wie diese ihm nach den Konzerten die Hand schttelten, ihn mit Lob berhuften und vor allem jene Passagen lobten, die ziemlich danebengegangen waren. Musikalisch Taube!

 
Trotzdem blieben der Chor und seine Leitung nun mal sein Steckenpferd und auerdem ergab sich ja seit lngerer Zeit hier die Gelegenheit, in Inas Nhe zu sein, sie anzubeten und sie nachher auszufhren. 

 
Nun, da sie das Solo bekommen hatte, wrde sie hoffentlich ihr Versprechen, ihm endlich nach so vielen Abenden im Hotel ihre Wohnung am Pleschinger See zu zeigen, wahr machen. Die Wohnung interessierte ihn weniger, viel interessanter waren Inas Mitbringsel von ihren zahlreichen Reisen in ferne Lnder, am interessantesten aber war wohl Ina selbst mit ihrer atemberaubenden Figur, ihrer Jugend und dem Geruch nach reifen Pfirsichen. Nichts liebte er im Sommer mehr als diese Frchte und Oliven, schwarz und ohne Kern.

 
Und ausgerechnet heute dauerte seine Pizza so lange, langsam wurde er ungeduldig.

 
 
 
Ferdinand Huber  Pstlingbergbahn
 
 

Nchster Halt Tiergarten. Ausstieg links.

 
Mehr als dreiig Fahrgste fuhren mit der Pstlingbergbahn Richtung Linz. Dicht aneinandergedrngt, einige ein wenig unsicher auf den Beinen, dennoch die bequemen roten Lederhaltegriffe nutzend, verwendeten sie die Bahn, die doch mit rund zwanzig Kilometer pro Stunde bergab fuhr, um mitten in die Stadt auf den Linzer Hauptplatz zu kommen. Sie plauderten gut gelaunt miteinander, mglicherweise in Vorfreude auf den Besuch des bereits erffneten Christkindlmarktes. Obwohl dies eines der kaum zehn Jahre alten Fahrzeuge der Schmalspurbahn war, wackelte und rumpelte sie ein wenig in den Kurven.

 
Heute hatte Ferdinand Huber Bahnfhrerdienst. Fr ihn waren die knapp zwanzig Minuten dauernden Fahrten talwrts und dann kurz darauf wieder hinauf auf den Pstlingberg Routine. Er kannte die Strecke in- und auswendig, nichts konnte ihn aus der Ruhe bringen. Als Fahrgast konnte man meinen, dass dies eine langweilige und eintnige Aufgabe war. Die Bahn glitt ja wie von selbst auf den schmalen Schienen den steilen Berg hinunter.

 
Wenn man Ferdinand auf seinen Job ansprach, so erzhlte er von seinen fast vierzig Dienstjahren und davon, wie spannend und aufregend seine Aufgaben wren. Er sa in seiner Kabine und hatte das Kommando ber die Bahn und auch ber die Mitfahrenden. Er duldete keinen Widerspruch, wenn er sie aufforderte, weniger zu lrmen, nicht zu drngen und ihre Abflle beim Aussteigen doch bitte mitzunehmen.

 
An der Haltestelle Tiergarten steig niemand aus. Dennoch wartete Ferdinand kurz, um eventuell heraneilende neue Fahrgste einsteigen zu lassen. Auf der weiteren kurzen Fahrtstrecke erinnerte er sich an die Zeit der alten Bahngarnituren und auch daran, wie schn diese alten Fahrzeuge gewesen waren. Allerdings hatten sich Fahrgste ber zu wenig Komfort und mangelnde Sicherheit beschwert. Am Tag der Entgleisung einer Bahn damals hatte Ferdinand glcklicherweise nicht Dienst. Ein ganz schrecklicher Unfall hatte die Bahn zum Entgleisen gebracht, sie rutschte einfach aus den Schienen.

 
Bei der Neugestaltung hatte man letztlich auch an ein neues Bremssystem der Pstlingbergbahn gedacht, das auch bei schlechten Wetterverhltnissen ein sicheres Halten gewhrleistete.

 
Gar nicht so langsam nherte sich die Bahn der Station Bruckneruniversitt.

 
Nchster Halt Bruckneruniversitt. Ausstieg rechts.

 
So die Durchsage.

 
Die Pstlingbergbahn berquerte die Hhenstrae und fuhr leicht gebremst in die Haltestelle ein. Noch bevor sie zum Stehen kam, gingen ein ungewohnter Ruck und ein scheuliches Gerusch durch das Innere der Bahn. Die eisernen Schleifschuhe der Magnetschienenbremse wurden ruckartig an die Schienen gezogen. Die Bahn stand schneller still als sonst.

 
Zwei Fahrgste rutschten von den Sitzen, einige schrien laut durcheinander, die meisten klammerten sich noch fester an ihre Haltegriffe.

 
Ferdinand Huber war entsetzt, nach auen hin behielt er die Ruhe, ffnete seine Fahrertr und sah sofort, dass sich an den hinteren Teil der Bahn ein roter Golf anklammerte.

 
 
 
Clara de Luca  Pizzeria Margherita
 
 

Nur einmal im Monat gnnte sich Clara einen Abend ohne die Gesellschaft ihrer Mutter. Selbstverstndlich liebte sie ihre Mutter. Sie konnte aber mit ihren stndigen Wnschen nach Konversation so anstrengend sein, dass es kaum auszuhalten war. Dazu kamen auch noch ihre Bevormundung in Bezug auf eigentlich alles: was sie kochen sollte, wie sie die Grienockerl zubereiten sollte, meist waren sie ohnehin zu hart, wann sie die Pflanzen am Balkon gieen sollte, wie viel Wasser sie dafr verwenden sollte, wie sie sich anzuziehen hatte und so weiter. Kaum auszuhalten, dass sie immer noch wie ein Kind behandelt wurde.

 
Claras finanzielle Not ermglichte es nur einmal im Monat, ihr Lieblingslokal, die Pizzeria Margherita, die ganz in ihrer Nhe lag, aufzusuchen. Diesen kleinen Hauch von Freiheit, dieses Stimmengewirr der Gste und Kellner genoss sie unendlich fr eine kurze Stunde an diesem Mittwochabend.

 
Sie bestellte immer nur eine kleine Quattro Stagioni, weil sie Artischocken so besonders liebte und weil sie an deren gesundheitsfrdernde Wirkung glaubte.

 
Avec un coeur dartichaut, wie immer, gab sie Beppi zu verstehen. Jeder in der Pizzeria wusste, dass Clara eine groe Vorliebe fr franzsische Ausdrcke hatte, es strte niemanden, es wunderte sich auch niemand darber.

 
Clara war ein unscheinbarer Gast, immer am gleichen Ecktisch sitzend, alleine mit scheuem Blick in die Runde. Und tatschlich nahm sie auch kaum jemand wahr. Ihr ueres war dermaen unauffllig, dass man zum Durchschauen verleitet wurde, wenn man sie erblickte. Sie beschftigte sich blicherweise damit, die Speisekarte zu studieren, obwohl sie immer die gleiche Pizza bestellte, meist mit einem Glas leichtem Valpolicella, auch wenn franzsischer Rotwein wesentlich besser zu ihr gepasst htte.

 
Hin und wieder hob sie ihren Kopf und musterte interessiert die Gste der Pizzeria.

 
Genau gegenber sa ein Prchen, das die Kpfe zusammensteckte und leise verliebt miteinander plauderte. Clara beneidete sie, sie vermisste es, dass es niemanden gab, der sich fr sie interessierte. Wre ihre finanzielle Situation nicht so bedrckend gewesen, dann htte sie sich fr ihre Mutter eine Pflegekraft besorgen knnen und sie htte mehr Zeit fr sich selbst. Diese Mglichkeit schien es aber nicht mehr zu geben, endgltig nicht mehr.

 
Ein Pizzalieferant stand an der Theke und trippelte von einem Fu auf den anderen. Er schien es eilig zu haben, warf Beppi immer wieder hastige Blicke zu. Beim nchsten Hinschauen war er pltzlich nicht mehr da, einfach verschwunden.

 
Dafr kam ein wild gestikulierender, etwas beleibterer Mann bei der Tr herein. Er blickte suchend um sich, lud dann einen Karton mit Lebensmitteln auf der Theke ab und wartete offensichtlich auf Beppi. Er schien sehr aufgeregt zu sein und schrie Beppi an, als er nicht sofort seine Ware bernahm.

 
Jetzt erst erkannte Clara, nachdem sie die Speisekarte nochmals gelesen hatte und ihre Pizza noch immer nicht vor ihr stand, einen weiteren Herrn, den sie hier nicht vermutet htte.

 
 
 
Ferdinand Huber  Pstlingbergbahn
 
 

Der rote Golf hatte die Bahn, noch bevor sie die Hhenstrae ganz passiert hatte, am hinteren Ende gestreift und war an ihr hngengeblieben. Der Fahrer musste die Bergbahn und die Ampel bersehen haben, sie zeigte noch immer Rot.

 
Ferdinand eilte zum Auto. Der Fahrer, ein junger Mann, lehnte regungslos in seinem Sitz.

 
Erste Hilfe, Rettungskette, oh Gott!

 
Ferdinand lie seine Finger durch die Haare gleiten. Ferdinand war in seinen vierzig Dienstjahren noch nie in einen Unfall verwickelt gewesen. Kurz entschlossen ffnete er die Tr des Golfs und sah, dass der Mann am Steuer nur einen kleinen Kratzer an der Stirn hatte, ruhig atmete, aber nicht bei Bewusstsein war. Ein Notruf bei der Rettung war erforderlich und dann auch bei der Polizei.

 
Der Duft einer Pizza durchstrmte das Auto, eine halbgeffnete Schachtel lag am Beifahrersitz.

 
In diesen wenigen Sekunden waren die Fahrgste in einem greren Durcheinander aus der Bergbahn geklettert, einige redeten aufgeregt durcheinander, Handys wurden gezckt, ein Kind weinte und zwei junge Frauen versuchten, den Verkehr zu regeln. Relativ schnell hatten sich Autoschlangen in beide Richtungen gebildet, Golf und Bergbahn blockierten die Hhenstrae.

 
Bahn und Auto waren kaum beschdigt. Htte das Auto ein paar Sekunden spter die Strae passiert, wre es gar nicht zum Unfall gekommen.

 
Wie konnte der junge Mann so unaufmerksam sein? Wahrscheinlich hat er mit seinem Handy telefoniert.

 
 
 
Klaus Bernauer  Urfahr
 
 

Klaus hob seinen Blick vom Bildschirm, blickte zur Uhr und schttelte lchelnd den Kopf. Es war schon merkwrdig, dass er als geborener Linzer im Internet die Geschichte der Wallfahrtskirche auf dem Pstlingberg recherchieren musste. Heute war es ruhig auf der Dienststelle des Rettungsdienstes und das gab ihm die Gelegenheit, sich auf den Besuch seiner Schweizer Freunde in Linz vorzubereiten.

 
Er schloss die Augen und versuchte, die wichtigsten Daten der Pstlingbergkirche auswendig aufzusagen: Grndung der Wallfahrtskirche geht auf eine Holzpieta mit einer bekrnten Maria mit einem Schwert in der Brust zurck; 1716 wurde die Figur der Sieben-Schmerzen-Marias vom Kapuzinerkloster in Urfahr auf den Pstlingberg gebracht; die Grafen von Starhemberg 

 
Klaus seufzte. Wenn er als Linzer sich das schon nicht merken konnte, warum wollte er seine Freunde dann damit belehren? Viel wichtiger war doch, mit der traditionsreichen Bergbahn auf den Hausberg hochzufahren, den prachtvollen Ausblick von der gemauerten Terrasse zu genieen, bei einem der Verkaufsstnde ein Mitbringsel zu kaufen und sich dann in der neuen Konditorei niederzulassen. Er wusste, dass es hier eine torta de la nonna gab, die einzige Torte, die in keinem Rezept Nsse aufwies. Da wrde sein Freund Mario bei seinem Besuch Augen machen, war er doch ein echter Genieer und Freund von Sigkeiten, aber leider allergisch auf Nsse.

 
Danach konnten sie ja einen kleinen Bummel zur Wallfahrtskirche anschlieen und das Kreuzkuppelgewlbe bewundern. Immer, wenn Klaus zum Pstlingberg hinaufschaute, musste er daran denken, dass er ungefhr sechs Jahre alt war, als ein Turm der Kirche brannte und ganz langsam  Klaus dachte damals, es wre in Zeitlupe passiert  von der Kirche fiel.

 
Jh wurde Klaus Bernauer aus seinen Gedanken gerissen, die Alarmglocke lutete zum Einsatz. Der zentralen Durchsage entnahm er, dass sein Team zu einem Verkehrsunfall auf der Hhenstrae zum Pstlingberg gerufen wurde.

 
So ein Zufall, murmelte er, griff nach seiner gepackten Tasche und stieg zu seinem Fahrer auf den Beifahrersitz.

 
 
 
Otto Stein  Pizzeria Margherita
 
 

Ein Blick auf die Uhr, auf dieses protzige Ding mit Goldarmband, das seine Frau Hilde verabscheute, besttigte Otto Stein, dass er jetzt eine geschlagene halbe Stunde auf seine Pizza gewartet hatte. Eine halbe Stunde, obwohl das Lokal gar nicht voll war. Es waren nur wenige Tische besetzt, ab und zu holte jemand eine Pizza ab, die Kchenhilfe wuselte hinter der Theke herum und an der Bar sa ein Mann, mittelalt, etwas schlampig gekleidet, Erde an den Schuhen und hatte komischerweise zwei Aperol Spritz vor sich stehen.

 
Am Ecktisch bemerkte er jene eigenartige, weibliche Person, auffllig unauffllig, durchscheinend blass und irgendwie in sich versunken, die ihn neulich in seiner Galerie aufgesucht hatte. Sie kaute schon lngere Zeit an ihrer Pizza, obwohl sie diese nach ihm bestellt hatte. Wie war das mglich? War er nicht seit Jahren Stammgast in diesem Lokal und bestellte er nicht jeden Mittwoch seine spezielle Pizza?

 
Es war unerhrt. Otto Stein schob seinen Sessel weithin hrbar auf dem schwarzen Fliesenboden zurck, baute sich in seiner ganzen Krpergre, das waren immerhin 185 Zentimeter, auf, rusperte sich und rief dann nach Beppi, der in Windeseile angeflitzt kam. Stein deutete auf seinen leeren Tisch und zischte den Kellner an, wo denn seine vor einer halben Stunde bestellte Pizza bleibe.

 
Beppi wischte sich die Hnde beflissen an seiner roten Schrze mit dem lustigen Pizzamnnchen ab, senkte den Kopf und entschuldigte sich. Er bedaure die Verzgerung und beteuerte, dass die Professorenpizza jeden Augenblick fertig sein sollte. Als Entschdigung bot er Otto Stein ein weiteres Glas Rotwein an.

 
 
 
Ingo Schiller  Pizzeria Margherita
 
 

Wie immer fhrte Ingos Weg nach dem Friedhofsbesuch in die Pizzeria am Pfarrplatz. Dies hatte mehrere Grnde. Ein Grund dafr war sicherlich die Erinnerung an seine Frau Verena, mit der er hier vieles gefeiert und mit Aperol Spritz begossen hatte. Ein anderer bedeutungsvoller Grund allerdings war der, dass hier dieser schreckliche Mensch, dieser Verkehrsrowdy, dieser Mrder seiner Frau, wie er ihn nannte, Stammgast war.

 
Anfangs war er ihm gar nicht aufgefallen. Zu vertieft war er in seine Gedanken, zu verwirrt ber den frhen Tod seiner Verena. Er blickte nach seinen Friedhofsbesuchen kaum von seinem Glas auf, hatte es sich aber angewhnt, immer zwei Getrnke zu bestellen, damit er mit seiner Frau sozusagen anstoen konnte. Erst nach ein paar Besuchen fiel es ihm wie Schuppen von den Augen. Der beltter wagte es doch tatschlich, in seiner Lieblingspizzeria zu sitzen und seine Pizza zu genieen.

 
Er htte dieses Gesicht und diese arrogante Krperhaltung unter Tausenden erkannt. Der Verursacher seines Unglcks aber nahm keine Notiz von ihm, erkannte ihn nicht wieder. Er hatte ihm auch damals im Gerichtssaal keine Aufmerksamkeit zuteilwerden lassen. 

 
Fr Ingo wurde es zur festen Gewohnheit, in die Pizzeria zu schauen und zu berprfen, ob der Fenstertisch, denn der feine Herr sa ja immer am Fenstertisch, besetzt war. Er protokollierte seine Besuche und stellte fest, dass der Fenstertisch jeden Mittwoch ab 17 Uhr besetzt war.

 
Sein Platz an der Bar war hervorragend dazu geeignet, nicht weiter aufzufallen und den Mann am Fenstertisch ungestrt beobachten zu knnen. Er kannte seine Gewohnheiten mittlerweile in- und auswendig, wusste, welchen Rotwein er gerne trank, dass die Knabberstbchen am Tisch bereitstehen mussten und welche Pizza er bestellte. Von seinem Hocker aus sah er auch, wie die Spezialpizza, die nur mit Tomatenmark bestrichen, mit gehacktem Basilikum bestreut und mit schwarzen Oliven verziert wurde, vom Pizzakoch zubereitet und in den heien Ofen geschoben wurde. Das alles hielt Ingo fein suberlich in seinem Notizbuch fest und nippte an seinen zwei Getrnken.

 
Aber heute war es ungewhnlich turbulent in seinem Stammlokal. Atemlos strzte der Pizzabote, Ingo kannte ihn schon lange, in die Pizzeria und bestellte die Pizza fr Frau Strobl. Obwohl Ingo versuchte, mit dem Lieferanten ins Gesprch zu kommen, gab Tino nur kurze, ausweichende Antworten und ging nervs vor dem Tresen auf und ab.

 
Auch die Kchenhilfe, die sonst immer ein Lcheln im Gesicht hatte, wirkte heute mde, betrbt, ja sogar traurig. Sie fllte die Schsseln fr den Pizzakoch nach, musste allerdings nochmals um das fehlende gehackte Basilikum geschickt werden. Tino trat von einem Fu auf den anderen, nahm kaum Notiz von Beppi, dem Kellner, sondern meinte nur, dass er es eilig habe, da er mit seiner Freundin rechtzeitig zum Fuballmatch im Linzer Stadion eintreffen wolle.

 
Whrend Ingo immer wieder zum Fenstertisch blickte, bemerkte er, dass sich sein Feind nervs die Hnde rieb und sich mit der rechten Handflche mehrmals ber den Kopf strich. Seine Pizza drfte heute wohl Versptung haben. Hinter seinem Rcken fiel Ingo auf, dass Tino blitzschnell wieder verschwunden war. Ingo wandte sich wieder seinen Getrnken zu, fischte sich eine Orangenspalte aus seinem Glas, als er durch das laute Zurckschieben eines Sessels gezwungen wurde, sich umzudrehen.

 
Der Gast am Fenstertisch begehrte auf. Der Professor stand in voller Gre da, schrie nach Beppi und wies auf seinen noch immer pizzafreien Tisch. Musste heute 30 Minuten auf seine Pizza warten, beschwert sich ungehalten, wird krebsrot im Gesicht, notierte Ingo in seinem Notizbuch.

 
Er konnte hren, wie Beppi sich entschuldigte und sein Bestes zu geben versprach.

 
 
 
Klaus Bernauer  Hhenstrae
 
 

Klaus und sein Kollege mussten sich in dem allgemeinen Durcheinander an der Unfallstelle erst zurechtfinden. Die letzten Fahrgste drngten aus der Bahn, einige standen in diskutierenden Gruppen beisammen, andere versuchten sogar den Verkehr auf der Hhenstrae zu regeln und behinderten so den Verkehr. Es hatte sich bereits ein kleiner Stau gebildet.

 
Schnell bahnten sich die beiden Sanitter einen Weg zum verkeilten Auto. Der Fahrer des Pizzalieferautos schien auf den ersten Blick nur leicht verletzt. Klaus konnte eine Schramme an der Stirn ausmachen, deren Blut aber schon wieder einzutrocknen begann. Erstaunt war Klaus allerdings darber, dass der Fahrer bewusstlos war und regungslos im Sitz lehnte.

 
Dem Schaden am Unfallauto nach zu urteilen, konnte der Aufprall nicht so heftig gewesen sein. Vorsichtig hob er den Verletzten gemeinsam mit seinem Kollegen aus dem Auto und mit gebten Griffen schoben sie die Bahre ins Rettungsauto. Dann wickelten sie das Unfallopfer in Wrmefolie und legten ihm sofort die Sauerstoffmaske an, da der junge Mann jetzt nur stoweise atmete. Kreislauf und Blutdruck schienen bei der Erstberprfung weitgehend im Normbereich zu sein, aber er war noch immer nicht bei Bewusstsein.

 
Der Blick, den Klaus mit dem Kollegen wechselte, besttigte, dass sie den Lenker ins Krankenhaus einliefern mussten. Das Linzer Klinikum hatte an diesem nasskalten Novemberabend Aufnahme. Sie verschlossen die Hecktr und whrend der Rettungsfahrer sie im Krankenhaus anmeldete, begann Klaus mit der Erstversorgung. Das Blaulicht half, dass sie in knappen 15 Minuten die Notaufnahme erreicht hatten. Den Ausweispapieren in der Geldbrse des Verletzten entnahmen sie, dass es sich um Tino Forsthuber, 29, handelte und konnten somit ihre Aufzeichnungen im Unfallbericht auch mit der Versicherungsnummer vervollstndigen. Nachdem sich rasch ein rzteteam des jungen Mannes angenommen hatte, konnten die beiden Rettungssanitter den Rckweg antreten.

 
Klaus und sein Kollege schoben die leere Bahre wieder ins Auto und fuhren schweigend zur Dienststelle nach Urfahr. Sie waren beide keine Mnner groer Worte und seit Jahren ein eingespieltes Team, das wusste, wann Schweigen angebracht war.

 
Dass sich beide den schlechten Zustand des jungen Mannes aufgrund der leichten Verletzung nicht erklren konnten, lag auf der Hand. Gut, dass sich Klaus mit dem Schmkern im Reisefhrer der Stadt Linz wieder ein wenig ablenken und auf andere Gedanken kommen konnte.

 
 
 
Elvira Strobl  Pstlingberg
 
 

Elvira Strobl hatte wie meist mittwochs am frhen Abend ihren Tisch im Esszimmer gedeckt. Weies, zartes Porzellan, Stoffservietten mit gesticktem Monogramm, handgeschliffene Kristallglser mit Goldrand und zeitlos elegantes Besteck aus Sterlingsilber, rmischen Sulen nachempfunden, zierte ihren schweren Eichentisch. Sie hatte auch im herbstlichen November einen traumhaften Blick durch ihre bodengroen Fenster hinunter auf Linz. Das Ars Electronica Center war um diese Zeit schon beleuchtet, ebenso das Brucknerhaus. Klassische Musik passte nicht so ganz zur bestellten Pizza, dennoch legte sie das 1. Cellokonzert C-Dur Haydn in ihre Stereoanlage, sie liebte Cello-Musik ganz besonders.

 
Tino war der zuverlssigste Pizzalieferant, den Elvira je kennengelernt hatte. Sie mochte diesen jungen Mann, immer freundlich, manchmal ein wenig seltsam gekleidet, ganz dunkel mit meist zebrastreifenhnlichem Muster. Vorige Woche tauchte er ganz pltzlich in rosafarbenem T-Shirt mit einer Bierwerbung darauf auf. Es war keineswegs Elviras Geschmack. Sein Aufzug strte sie aber nicht weiter, sie plauderten ja auch nur kurz. Meist berreichte sie Tino ein grozgiges Trinkgeld.

 
Heute allerdings war es deutlich spter als 18 Uhr geworden und Elvira wurde ungeduldig.

 
Was erlaubt sich Tino da heute an diesem ganz besonderen Abend? Habe ich ihm nicht erzhlt, dass ich mich schon lange auf die Verdi-Oper im Stdtischen Opernhaus freue und daher Pnktlichkeit noch wichtiger ist?

 
Es konnte ihr doch nicht zugemutet werden, Il Trovatore mit knurrendem Magen anzuschauen. Was sollten die anderen Besucher von ihr denken?

 
Vielleicht waren der Pizzeria Margherita ja nur die Oliven ausgegangen, oder vielleicht hatten sie ihren Lieferanten gegen einen anderen unzuverlssigen ausgetauscht?

 
Ich bin schlielich Stammkundin, so lasse ich nicht mit mir umgehen! Die ignorieren mich einfach. Frechheit!

 
Sie schnappte sich ihr Handy und whlte die Telefonnummer der Pizzeria, die sie ohnehin schon zwei Jahre lang gespeichert hatte.

 
Pizzeria Margherita, buona sera! Sono Giuseppe. Was kann ich fr Sie tun?

 
Von wegen ,guten Abend, vergessen Sie den! Was denken Sie sich dabei, mir, ja, mir die Pizza con olive nicht zu liefern? Ich werde niemals wieder bei Ihnen bestellen, merken Sie sich das!

 
Sie beendete das Gesprch abrupt, ohne auch nur eine Erklrung abzuwarten und warf das Handy auf den Tisch. 

 
Vergessen knnen die mich! Schade, dass ich Tino nicht mehr wiedersehen werde.

 
 
 
Nora Loval  Stadion
 
 

Wenn sie ihr Pharmaziestudium in einem Jahr abschlieen wrde, dann wrde sie im Sanittswesen oder in einem Kontrolllaboratorium oder in der Suchtgiftanalytik arbeiten knnen. Oder sich in Forschung und Lehre besonders in den Ernhrungswissenschaften einbringen drfen. Sogar Fachjournalismus wre mglich und selbstverstndlich die Arbeit in Apotheken. Niemand konnte Nora davon abbringen, demnchst ihr Wissen im Umweltschutz anwenden zu wollen. Sie gehrte zu denen, die Umweltschutz leben und die ihr Fachwissen auch weitergeben wollten. Regelmig nahm sie an Demonstrationen zum Klima- und Umweltschutz teil und brillierte dort immer durch ihr einschlgiges Fachwissen.

 
Seit drei Wochen absolvierte Nora die vorgeschriebene Berufspraxis in der Apotheke Zum Stadion und konnte dort ihr Wissen um Arznei- und Heilmittel, die Kenntnisse ihrer Zusammensetzung, deren Wirkungsweisen, die Herstellung und Lagerung sowie deren richtige Anwendung perfektionieren. Ihre Chefin war begeistert von ihrem Wissen und ihrer Einsatzbereitschaft. Sie bewunderte, wie Nora Ratschlge und Hilfe in Fragen der Gesundheit jederzeit fr die Kunden der Apotheke parat hatte und wie qualifiziert und freundlich sie ihr Knnen vermittelte. Besonderen Spa schien sie im Mischen verschiedener Arzneien zu haben.

 
Heute allerdings war sie ein wenig berrascht, als sie Nora bat, ein wenig lnger zu bleiben, um zwei verordnete Hautcremen zu abzufllen. Nora lie sie mit ihrer Bitte nur ganz kurz abblitzen.

 
Heute gehts nicht. Leider. Und schon schlngelte sie sich zur Tr hinaus. Sie konnte ihrer Chefin kaum etwas abschlagen, daher verschwand sie, bevor die Bitte dringlicher formuliert wurde.

 
Die nur knapp bemessene Freizeit verbrachte Nora gerne im Theater oder im Kino, traf sich mit Freunden und lernte auch noch Franzsisch. Am liebsten aber traf sie sich mit ihrem Freund Tino. Er war ihre groe Liebe, interessierte sich fr ihr Studium und fr Umweltschutz. Sie selbst allerdings konnte sich nicht fr alle Themen, die fr Tino wichtig waren, begeistern.

 
Da war zum Beispiel seine groe Leidenschaft fr Fuball. Nicht nur einfach fr Fuball, nein, es war die groe Begeisterung fr diesen Linzer Klub, der angeblich in den letzten Monaten so viele Spiele gewonnen hatte und sich pltzlich in Europa einen Namen gemacht hatte. Tino konnte stundenlang von ihm schwrmen, er schien jede Spielszene der letzten Monate auswendig zu kennen.

 
Was ist so spannend an diesen Spielen? Die Mannschaften laufen einem Ball hinterher, einmal in eine Richtung und dann ganz ruckartig, unvorhersehbar meist pltzlich in die andere Richtung.

 
Tino versuchte erst gar nicht, umstndliche Erklrungen abzugeben. Entweder verstand man etwas von Fuball oder eben nicht.

 
Nora hatte lange berlegt, womit sie Tino zu seinem Geburtstag Freude bereiten konnte und entschied sich mit einiger berwindung, ihn endlich, weil er sich das schon so lange wnschte, ins Linzer Stadion zu begleiten. Dieses so wichtige Spiel gegen eine Mannschaft aus Portugal, kaum jemand glaubte an einen Sieg, wollte sie mit Tino gemeinsam sehen. Sie wrde die Sitzplatztribne whlen, damit sie nicht ganz so dicht am lrmenden Geschehen der echten Linzer Fans war und ihr nicht die Fahnen die Sicht verstellten. Sie wrde Tino dann hoffentlich in der Menge erkennen und ihm zuwinken.

 
Pnktlich um kurz nach halb sieben wartete sie am Treffpunkt beim Stadioneingang.

 
Sie beobachtete die vielen Fans, die sich in serpentinenartigen Schlangen vor dem Eingang gut gelaunt in groer Vorfreude anstellten. Die meisten von ihnen hatten als Erkennungsmerkmal schwarz-weie Schals um den Hals und schwarze Mtzen.

 
Nora rgerte sich, dass sie nicht daran gedacht hatte, sich entsprechend zu kleiden. Sie trug ihre schnsten Stiefel in Weinrot und ihren sandfarbenen Mantel mit passendem Schal. Sogar auf eine Mtze hatte sie vergessen, ihre kupferfarbenen Haare wirbelten im Wind. Wahrscheinlich wrde sie die kommenden zwei Stunden ordentlich frieren.

 
Die Warteschlangen wurden krzer, der Stadionsprecher kndigte den Beginn des Spiels in nur wenigen Minuten an.

 
Wo war Tino?

 
Er war immer pnktlich und bei diesem so wichtigen Spiel, schon auch deswegen, weil Nora dabei war, musste es schon einen sehr bedeutsamen Grund geben, dass er sich versptete.

 
Nora kramte das Handy aus ihrer Tasche und tippte Tinos Nummer. Freizeichen und dann die Mobilbox. Er meldete sich nicht.

 
Seltsam. Wahrscheinlich wurde er von einem Kunden aufgehalten, mglicherweise hatte wieder jemand einen Pizza-Spezialwunsch geuert. Und bestimmt gab es auch starken Verkehr durch die Stadt.

 
Nora startete einen neuen Versuch, Tino zu erreichen. Wieder nichts.

 
Um sich die Zeit zu vertreiben, wanderte sie vor dem Stadion auf und ab, vielleicht hatte sich Tino ja im Treffpunkt geirrt. Sie nahm sich vor, den Beginn des Spiels abzuwarten. Kaum entschied sie sich fr diesen Plan, ertnte schon der Pfiff des Schiedsrichters begleitet von tosendem Beifall des Publikums. Das Spiel hatte begonnen.

 
Noch zweimal versuchte Nora Tino zu erreichen. Erfolglos.

 
Beunruhigt und leicht verrgert marschierte sie Richtung Stadtzentrum.

 




12. NOVEMBER

 
 
Lilly & Eva  Kommissariat
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Glänzende Oliven gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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